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Die Suche nach Ursachen
Die Gründe für diese bedauerliche Entwicklung sind vielfältig: 
Fehlende Informationen über den gewählten Studiengang, 
Ungewissheit über die eigenen Neigungen, finanzielle und 
familiäre Probleme seitens der Studierenden, überholte Un-
terrichtsformen, überladene Lehrpläne und fehlende pädago-
gisch-akademische Unterstützung seitens der Hochschulen. 
All dies sind zweifellos Faktoren, die einen Abbruch begüns-
tigen.

Der zentrale Faktor jedoch ist, und hier stimmen die Experten 
ausnahmsweise überein, die fehlende Qualität des allgemein-
bildenden Schulwesens. Zahlreiche nationale (IDEB, ENEM) 
und internationale (PISA) Evaluationen zeigen, dass die Wis-
sens- und Kompetenzstände der Absolventen der Sekundar-
stufe absolut unzureichend sind4. Wenn dennoch, wie es in 
der Vergangenheit der Fall war, eine ambitionierte Wachstums-
strategie gefahren wird, dann bedarf es nur wenig Phantasie 
um zu erkennen, dass in zunehmendem Umfang auch nicht 
hinreichend vorbereitete Studierende an die Hochschulen 
gelangen, die den dortigen Anforderungen nicht gewachsen 
sind. Erhöhte Abbruchquoten sind die unvermeidliche Folge, 
denn die Möglichkeiten der Hochschulen, derartige Defizite zu 
kompensieren, sind naturgemäß begrenzt. 

Ein Blick in die Zukunft
Der derzeitige nationale Bildungsplan (PNE 2014-2023) sieht 
eine Studierendenquote von brutto 50% und netto 33% vor. 
Wie diese Zielgröße angesichts des derzeitigen Standes er-
reicht werden soll, ob sie überhaupt sinnvoll ist oder ob nicht 
eine Konsolidierung vorrangig wäre, sei hier dahingestellt. Es 
ist in diesem Zusammenhang jedoch interessant festzustel-
len, dass in 2016, nach Jahren des Wachstums, erstmals ein 
Rückgang der Studierenden im Präsenzstudium von 1,3% er-
folgte5. Im öffentlichen Sektor stiegen die Zahlen zwar noch 

leicht, im Privatsektor jedoch erfolgte eine deutliche Vermin-
derung. Ob es sich dabei um eine temporäre Reaktion auf 
die derzeit schwache ökonomische Lage des Landes handelt 
oder um eine Trendwende, ist derzeit nicht abzusehen. 

Abzusehen ist jedoch, dass die Herausforderungen, denen 
sich die brasilianischen Hochschulen stellen müssen, in Zu-
kunft nicht geringer, sondern eher größer sein werden. Eine 
Reduzierung der Abbrecherquoten, eine Steigerung der Qua-
lität und eine Erhöhung der Effizienz sind dringend erforder-
lich, um deren Wettbewerbsfähigkeit und soziale Relevanz zu 
sichern. Hierzu aber bedarf es einer nachhaltigen pädago-
gisch-administrativen Modernisierung, einer Anpassung der 
Unterrichtsformen und -inhalte an die Bedingungen von Mas-
senuniversitäten sowie insbesondere einer Verbesserung des 
allgemeinbildenden Schulwesens. •
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protestierten im Frühjahr für mehr Ressourcen.
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Jeden Samstagmorgens ist Trubel im Schulhof und im Erd-
geschoss des Pestalozzi-Fröbel-Hauses in Berlin-Schöne-

berg. Gemeint ist nicht der gelegentliche Flohmarkt, der viele 
Besucher der Umgebung anzieht, sondern eine andere Art 
von Trubel, ein gemütliches Gewimmel von Kindern und deren 
Eltern, die sich liebevoll mit Umarmungen und Küsschen auf 
die Wangen begrüßen. 

Wir sind hier bei den wöchentlichen Treffen des Bilingua e.V. – 
Verein für zwei Sprachen, wo interkulturelle Familien mit ihren 
Babys, Kindern und Jugendlichen einen Ort der Begegnung 
in Form von Sprachkursen, Capoeira und Babygruppe finden. 
Bei den herzlichen Begrüßungen wird Deutsch und Portugie-
sisch mit verschiedenen Akzenten gesprochen. Fast alle An-
wesenden teilen ein ähnliches Schicksal, ein Dasein in zwei 
oder mehreren Kulturen, Erwachsene wie Kinder. Meistens ist 
die Mutter oder der Vater aus Brasilien, der Partner oder die 

Partnerin aus Deutschland. Zu Hause bemühen sie sich, den 
Kindern Portugiesisch beizubringen und mit ihnen in der Hei-
matsprache zu sprechen, ein Versuch, dem Nachwuchs ein 
innerliches kulturelles Erbe zu hinterlassen – eine Welt der 
Gefühle, die nur mit der Sprache zu vermitteln ist.

„Als meine Tochter geboren wurde, hat meine Muttersprache 
an Wichtigkeit gewonnen“, sagt die Brasilianerin aus São Pau-
lo Christina Litran, seit 2005 in Berlin, eine der Vorstände, 
Initiatorin und Lehrerin von Bilingua. So geht es auch vielen 
Eltern im Ausland. Ihr Wille und der von anderen neuen Müt-
tern, einen Treffpunkt mit Gleichgesinnten zu erschaffen, wo 
sie Portugiesisch sprechen und ihren Kindern eine Umgebung 
in der portugiesischen Sprache anbieten konnten, war der 
Antrieb des heutigen Bilingua. „Wir waren in der gleichen Si-
tuation mit unseren Kindern, haben uns oft getroffen und aus-
getauscht. So wurde die Idee geboren, eine Kindergruppe im 
größeren Rahmen zu eröffnen“, erzählt Litran.

Der Zufall mag seinen Teil dazu beigetragen haben, dass 
diese Pionier-Kindergruppe durch ihr „Mütternetz“ im Jahr 
2008 zu Bilingua gekommen ist. Der Verein war schon frü-
her registriert worden. Das Ziel der damaligen Gründer, einen 
zweisprachigen Kindergarten für portugiesisch-sprechende 
Kinder zu eröffnen, ließ sich nicht verwirklichen. Die Lehrerin 
Birgit Hoherz ist am Ende dieser Phase als Vereinsvorstand 
eingestiegen und hat den Wandel zu dem heutigen Bilingua 
mitgestaltet. Sie fühlt sich mit der brasilianischen Kultur sehr 
verbunden, hat in Brasília als Studentin gelebt und ein Studi-
um der Romanistik für Portugiesisch und Französisch in Berlin 
absolviert. „Ich wollte sehr, dass mein Kind Kontakt zu einem 
brasilianischen Umfeld hatte, und war begeistert von der Idee, 
etwas für die brasilianische Kultur und Sprache in Berlin bei-
zutragen.“ Hoherz war eine der Mütter in der Pionier-Kinder-
gruppe und durch sie wurde der Schritt zu einem öffentlichen 
Angebot im Rahmen des schon existierenden Vereins leichter.

Bilingua ist im Laufe der letzten 10 Jahren massiv gewach-
sen und hat sich etabliert. Heute sind rund 70 Familien, fünf 
Lehrerinnen und ein Capoeira-Lehrer dabei. Es werden jeden 
Samstag von 10 bis 13 Uhr verschiedene Sprachkurse für 
Kinder zwischen 3 und 13 Jahren angeboten, die sich je nach 
Alter durch typische brasilianische Namen wie Canários, 
Pardais, Corujas oder Guaranás unterscheiden. Es gibt Kurse 
für Mütter mit ihren Neugeborenen und Kleinkindern, Capoei-
ra-Unterricht für Kinder ab 6 Jahren und neuerdings Singen, 
musikalische Erziehung und einen Kurs für Portugiesisch als 
Fremdsprache. Ein zweiter Standort in Berlin-Prenzlauer Berg 

Brasilianisch lernen – ein Kinderspiel!
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ist vor kurzem eröffnet worden, wo das gleiche Konzept im 
Kleinen Dienstags von 16 bis 18 Uhr stattfindet. Durch eine 
Partnerschaft mit der Bibliothek Phillip Schaeffer und dem 
brasilianischen Bürgerrat in Berlin veranstaltet Bilingua Lesun-
gen für Kinder ab 3 Jahren im 2-Wochen-Takt. Weitere Vorha-
ben versprechen eine wachsende Zukunft des Vereins.

Etwas Besonderes ist bei Bilingua die Atmosphäre: selten 
sieht man so fröhliche Kinder, die gern Samstagmorgens in 
die Schule gehen. Die Methoden von Bilingua unterscheiden 
sich vollkommen von einer herkömmlichen Sprachschule. 
„Wir haben wenig Zeit mit den Kindern, deswegen ist es haupt-
sächlich ein offener Kurs. Es gibt keine Alphabetisierung, das 
macht die deutsche Schule. Wir arbeiten mit spielerischen 
Aktivitäten, versuchen die Beziehungen zwischen den Kindern 
zu vertiefen und machen auch dabei grammatikalische Übun-
gen“, sagt sie. „Mein Ziel ist es, dass meine Schüler und Schü-
lerinnen sich in die portugiesische Sprache verlieben. Das Er-
lernen einer Sprache kann nicht ohne die Liebe geschehen“, 
sagt Christina Litran. 

Das Feedback der Kinder
Es genügt, die Kinder anzusprechen, um zu merken, dass 
dieses Ziel einen unglaublichen Widerhall unter ihnen findet. 
Das spielerische Lernen wird von den Kindern sehr geschätzt. 
„Ich mag Bilingua, weil wir hier tolle Dinge machen“, sagt So-
phia (11). Ihre Mutter Camila Nobiling, Anwältin und Linguis-
tin aus Jundiaí (São Paulo), wohnt in Deutschland seit 2004. 
Sie nimmt jede Woche den 33 km langen Weg von Potsdam 
nach Berlin in Kauf, um Sophia und ihren jüngeren Bruder Vin-
cent (7) zu Bilingua zu bringen. „Ich habe den Kontakt mit der 
portugiesischen Sprache und mit der brasilianischen Kultur 
vermisst. Bei Bilingua haben meine Kinder Freundschaften 
geschlossen, das Interesse für die Sprache entwickelt und 
sprechen viel besser als vorher. Der Weg lohnt sich“, sagt sie.
Der 10-jährige Diego hat ein anderes Familienbild: er ist Sohn 

einer Bolivianerin und eines Deutschen, die einige Jahre in 
Brasilien gelebt haben. In seiner Familie wird Deutsch und 
Spanisch gesprochen, das Portugiesisch wird bei Bilingua  
gepflegt. „Ich finde Bilingua toll, weil ich das Portugiesisch- 
Lernen weiter machen kann. Aber es ist nicht wie in der Schu-
le, wir machen viele Spiele“, berichtet er. 

Das Mädchen Phéline kann es kaum erwarten bis der Sams-
tag kommt. „Ich mag Bilingua sehr, denn ich kann Portugie-
sisch lernen und es gibt viele Spiele. Ich mag auch die Men-
schen hier.“ Das 11-jährige Kind erzählt, dass sie nicht jeden 
Tag Portugiesisch sprechen kann, da die brasilianische Mutter 
und der deutsche Vater getrennt leben. 

„Ich komme gern hierher, weil ich hier Portugiesisch, meine 
Sprache, sprechen kann“, sagt Gabriel (12), dessen Mutter 
Brasilianerin und dessen Vater Belgier ist. Bei ihm zuhause 
wird Holländisch gesprochen. Seine Mutter Imaculada Barbo-
sa, aus General Sampaio (Ceará), hat 10 Jahre mit ihrer Fa-
milie in Belgien gewohnt. Als das zweite Kind ca. 2 Jahre alt 
war, vor etwa 8 Jahren, sind sie nach Berlin gekommen. „Ich 
wollte nicht das schwer erlernte Holländisch verlernen und we-
gen der Schule hat die deutsche Sprache Vorrang. Deswegen 
sprechen wir zuhause selten Portugiesisch“, sagt sie. „Als ich 
auf Bilingua gestoßen bin, waren wir sofort dabei. Mein jüngs-
ter Sohn kann nicht gut Portugiesisch, aber das wöchentliche 
Treffen hier hilft ihm, sich zu verbessern“, erzählt Imaculada.
Das Mädchen Laís, 12 Jahre alt, kommt auch aus einer mehr-
sprachigen Familie, die Mutter aus England, der Vater Brasi-
lianer. Sie spricht ein fließendes und akzentfreies Portugie-
sisch. Trotzdem besucht sie die Stunden weiterhin. „Ich mag 
Bilingua, weil es eine starke Beziehung unter uns gibt. Und 
es ist viel amüsanter als in der Schule“, sagt sie. Ihr Vater 
Marcelo Souza Campos sieht genau in der Möglichkeit, in die 
portugiesische Sprache einzutauchen, den Volltreffer des Ver-
eins: „Dieses Eintauchen findet nicht nur auf Brasilien-Reisen 
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Samstagmorgen: Die Kinder kommen nach und nach an. Vorstandsmitglied und Lehrerin Christina Litran

statt, sondern auch hier in Berlin bei Bilingua; das Ambiente 
wird wichtiger als der Inhalt. Laís macht weiter, weil sie dort 
Freunde hat und kann bei anderen Kindern als Vorbild für die 
Sprache wirken“, äußert er.

Ehrenamtlich
Auch wenn es so schön klingt, Bilingua lebt von dem guten 
Willen seiner Mitglieder. „Wir arbeiten viel ehrenamtlich, be-
kommen keine Förderung und bezahlen unsere Lehrer durch 
die Beiträge der Eltern“, sagt Birgit Hoherz. „Dabei spielt die 
Arbeit von Bilingua – wie in anderen Organisationen mit glei-
chen Zielen – eine wichtige Rolle bei der Integration“, ergänzt 
Christina Litran. 

Die knappe Kasse ist jedoch kein Hindernis, sondern wird 
als Antrieb für weitere Projekte angesehen. Den deutlichen 
Wunsch zu wachsen zeigt die Partnerschaft mit der latein-

amerikanischen Organisation Mamis in Movimiento. Die erste 
gemeinsame Arbeit findet in Kooperation mit dem Bezirksamt 
Pankow für Projekte mit Flüchtlingen statt. Ein neues Projekt 
plant eine telefonische Beratung in portugiesischer Sprache 
rund um Erziehungsfragen und allgemein zu Kindern in Berlin. 
Aber das ist ein Thema für ein anderes Mal. Die Lehrerin ruft 
auf dem Schulhof zwischen den begeistert plaudernden Eltern 
und holt ihre Kinder zusammen: Canários, Pardais, Corujas, 
Guaranás! Kommt, der Unterricht beginnt!  •

Neben den Kursen veranstaltet der Verein unzählige 
Aktivitäten, wie Workshops und Feiern. Probestunden und 

mehr Infos sind unter www.berlin-bilingua.de oder 
www.facebook.com/Bilingua.Berlin.Portg.Deutsch 

erhältlich.
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